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k. — Inſerate hoften für die fieben-gejpaltene 


1893. 


Kaiſerbeſuch in Danzig. 
Danzig, 31. Mai. 


Freudig bewegt war heute Nachmittag der 
größte Theil unſerer Bevölkerung auf den 
Beinen, den erlauchten Gaſt zu begrüßen, der auf 
der Rückreiſe von dem erfriſchenden Pröckelwitzer 
Daldaujenthalt in feine Reſidenz hier, wo man fo 
ſchöne, erinnerungsreiche Kaiſerfeſttage vor Jahres- 
friſt begangen, für allerdings nur wenige Stunden 
wieder Einkehr gehalten, um deutſchem Gemerbs- 
fleiße, Intelligenz und Schaffensfreudigkeit durch 
feine Gegenwart bei einem bedeutungsvollen Erſt⸗ 
lingsacte feine königliche Anerkennung als eine 
Huldigung an die deutſche Arbeit darzubringen, wie 
es Kaiſer Wilhelm während feiner fünfjährigen 
Regierungszeit ſchon oft in ſinniger, weitblickender 
Weiſe gethan hat. Und wie dieſer erneute Raifer- 
beſuch für unſere mit allen Zweigen des maritimen 
Lebens aufs innigſte verknüpfte Stadt einen 
Freudentag brachte, fo wurde er für die Firma 
3. Schichau in vollſtem Sinne ein wohlverdienter 
Ehrentag. Mit Stolz nennt die Provinz den 
Mann, der vor ca. 56 Jahren als beſcheidener 
induſtrieller Pionier zu uns kam, um hier, in 

der induſtriearmen, abgelegenen Nordoſtmark, 


laufenen Kreuzercorvette noch im Bau begriffen 
zwei große Reichspoſtdampfer, für den Nord- 
deutſchen Llond in Bremen beſtimmt. Es ſind 
dies Doppelſchraubendampfer mit Poop, Brücke 
und Back. Dieſelben tragen je zwei Pfahlmaſten 
mit Dreiech-Gegein, Es wird gewiß die Lefer 
intereſſiren, etwas über die Dimenſionen dieſer 
beiden ſtolzen Dampfer zu erfahren, durch die 
der Norddeutſche Llond wiederum neue Verkehrs- 
mittel erhalten wird, mittels deren er ſo ſchnell 
und ſicher wie nur möglich auf ſeinen Linien die 
Verbindung bemerhftelligen kann. Es beträgt 
die Länge der Dampfer über Außenkante-Steven 
in der Waſſerlinie 138,83 Meter. Die größte 
Breite über Spanten beträgt 15,54 Meter, die 
ſchnurrechte Tiefe des Mittelſchiſſes 10,06 Meter, das 
Deplacement bei 7,92 Meter Tiefgang ca. 11 500 
Tons. Die Dampfer haben ca. 6600 Brutto- 
Reg.-Tons. Der Waſſerballaſt beträgt ca. 920 
Cubikmeter, die Tragfähigkeit bei 7,92 Meter 
Tiefgang 6080 Tons. Die Maſchinenkraft wird 
ſich auf 5000 Pferdekräfte belaufen und es geben 
die Maſchinen dem Dampfer bei 7,01 Meter 
mittlerem Tiefgang eine Geſchwindigkeit von 
14 Knoten. Die Kohlenbunker faſſen ca. 4000 
e Klaſſe Germaniſcher Lloyd 100 A ! 


die Jahrſtraße freihielten. 
erſchienen theils zu Fuß, theils zu Wagen in Gala- 


ſchen Werke, aus kleinen Anfängen empor- 
gewachſen, genießen heute einen Weltruf und 
Danzig kann daher ſtolz ſein, daß es ſeit einigen 
Jahren ein ſo leiſtungsfähiges Etabliſſement 
beſitzt, wie die Schichau'ſche Werft, welche der 
Kaiſer während ſeiner Regierung nun zum zweiten 
Male mit ſeinem Beſuch beehrt hat und in 
deſſen Gegenwart auch heute wieder eine jener 
ſtolzen Corvetten vom Stapel gelaufen iſt, die den 
deutſchen Namen in ferne Lande zu tragen, Ehre, 
Fleiß und Betriebjamkeit der Deutſchen in abge- 
legenen Welttheilen zu ſchützen beſtimmt ſind, und 
fremden Nationen zeigen werden, welche gemalti- 
gen Fortichritte die deutſche Schiffsbaukunſt in den 
letzten Jahrzehnten gemacht hat. 

Bereits in den erſten Nachmittagsſtunden war 
der Zudrang zur Schichau'ſchen Werft ein ganz 
enormer. Equipagen, Droſchken und andere 
Wagen brachten die Jeſttheilnehmer und Gäſte 


zu der reich geſchmückten, buntbewimpelten Werft. 
Dann kamen hohe Staatsbeamten 
prächtigen, 


in ihren 
reich mit Goldſticherei verſehenen 
Uniformen, daneben ſprengten Gendarmen, die 
Die Stabsoffiziere 


Uniform, das geſammte Offizier-Corps der Gar- 


Treppe zu der erhöhten Tribüne empor. Dann 
befahl der Kaiſer die Taufe vorzunehmen. Herr 
Oberwerftdirector, Capitán zur See v. Haugwik 
trat nun dicht an die Brüſtung und hielt folgende 
Taufrede: 

Stolz erhebt ſich hier ein Erzeugniß deutſchen Fleißes 
zum Ruhm ſeiner Conſtructeure, zum Preis ſeiner Er- 
bauer. Jetzt ſollen wir das Schiff ſeinem Element 
übergeben, durch welchen feierlichen Act es gleichzeitig 
in die deutſche Kriegsmacht eingereiht wird. Seinen 
Namen wird es aus der nordiſchen Götterſage ent- 
lehnen; es wird heißen wie eine der Aſenjungfrauen, 
die aus deutſchen Landen über den Sund nach 
Norwegen und Schweden gezogen ſind. dieſer 
Kiel ſoll nun ſeine eigenen Wege durch die 
Wogen pflügen und ein neues Ruhmesblatt in 
der deutſchen Geſchichte werden. Schon ein Schiff 
unſerer Marine hat dieſen Namen getragen und ihn 
zu einem berühmten gemacht. die Anweſenheit des 
ruhmgekrönten Leibhuſaren-Regiments hier ſoll eine 
gute Dorbedeutung fein, daß der alte preußiſche Geiſt, 
die Tapferkeit und Hingabe bis in den Tod für König 
und Vaterland auch an Bord dieſes Schiffes leben 
wird wie im Regiment. Das Schiff foll eine ſchneidige 


in dem damals unſcheinbaren Mittelſtädtchen Dks. Stahl. Im Mittelſchiff- Haus it | niſon und das Referve- und Landwehr-Offizier- | waffe fein zur Ehre des Vaterlandes und zum Nuhme 
Elbing ein Leben voller Sorge und harter, | Raum für circa 87 Paſſagiere 1. Klaſſe, Corps im Helm (Schärpe und hohen Gtiefeln). | Sr. Majeftät des Raifers. Ich taufe dich „Gefion“. 
doch unverdroſſener Arbeit mit uns zu] in dem Poop-Raum für ca. 80 Paſſa- | Die reich drapirten Tribünen waren bald beſetzt. 


theilen, den ihrigen; mit Stolz und freudiger 
Ermuthigung ſah ſie die wachſenden Erfolge ſeiner 
Umſicht, Raftlofigheit, feines Unternehmungsgeiſtes 
und ſeines kaufmänniſchen Scharfblickes, erfreute ſie 
ſich doch mit des Segens ſeiner Arbeit und des 
Rubmes ſeines Namens und ſeiner Erzeugniſſe, 
welcher ſich heute auf faſt alle civiliſirte Länder 
erſtreckt, welcher feine Werkſtätten zu Wallfahrts- 


at 
N 


E Zi tobi Eo O ia „ au rey 
jetzt zwanzig ſchmucke Arbeitshaufer 
en 215 Familien reichlich Platz geſchaffen 
iſt. ieſe 


in Stahl-Conſtruction gebaut werden. 
Man kann ſich einen Begriff von der Größe des 
Betriebes machen, wenn man bedenkt, daß 
allein 4 Betriebsmaſchinen und 13 Dampf- 
keſſel vorhanden ſind, daß die Werft 
ferner mit über 100 Arbeitsmaſchinen, 
4 Dampfhämmern, 60 Schmiedefeuern und 
8 großen Glühöfen arbeitet. Ein gewaltiger 
Krahn erhebt ſich am Ausrüſtungsbaſſin, ein 
ſogenanntes „Dreibein“, der 100 Tons Trag- 
fähigkeit beſitzt. die ganze Werft wird elentriſch 


Schrauben-Seedampfer „Boruſſia“ vom Ste 
gelaſſen. Im Jahre 1877 wurde das erſte H 


giere 2. Klaſſe und im Zwiſchendeck folder für 
ca. 1000 Paſſagiere 3. Klaſſe. Aus dieſen Angaben 
läßt ſich erſehen, welche mächtige Fahrzeuge dieſe 
Reichspoſtdampfer werden. Ferner befindet ſich 
auf der Werft z. 3., wie bereits mitgetheilt, die 
Hofnaht der Kaiſerin und Königin von Dejter- 
reich „Miramar“ im Umbau. Die Yacht erhält 
hier neue Decks etc. und von Elbing aus neue 
Maſchinen und Keſſel. Noch ganz andere Zahlen 
haben die Schichau'ſchen Werke inElbing aufzuweiſen, 
wo ſich eine Maſchinenfabrik und Schiffswerft, eine 
Cocomotivfabrih und Keſſelſchmiede befinden, die 
Herr Geheimrath Schichau im Jahre 1837 ge- 
gründet hat. Sämmtliche Elbinger Wer kſtätten 
beſchäftigen 3. 3. ca. 3000 Arbeiter. Außer den 
genannten Etabliſſements befinden ſich noch in 
Pillau ein Dock und eine Reparaturwerkſtätte. 
Bereits im Jahre 1841 baute Schichau den erſten 


Dampfbagger und 14 Jahre ſpäter wurde in 


Elbing dann der erſte in Preußen erbaute eiſern 
ochſee· 
torpedoboot für die ruſſiſche Marine erbaut. Die erſte 
Compound-⸗Schiffsmaſchine der deutſchen Marine 
wurde 1878 fertig geſtellt, und die erſte in 
Deutſchland gebaute Compound -Locomotive zwei 
Jahre ſpäter. Die erite auf dem europäiſchen 
Continent gebaute dreifache Expanſtonsmaſchine 
konnte 1882 von Schichau abgeliefert werden und 
ein Jahr ſpäter die erſte dreifache Expanfions- 
maſchine für Torpedoboote und elektriſche Cen- 
tralen. Schließlich möge noch von den Erzeug- 
niſſen der Fabrik, die beſonders erwähnenswerth 
find, genannt werden als das ſchnellſte Dampf- 
chiff Torpedoboot „Adler“, welches eine Ge- 
chwindigkeit von 274 Knoten in der 
Stunde beſitzt und im Jahre 1890 für 
die ruſſiſche Marine erbaut wurde. — Im 
ganzen wurden bis jetzt gebaut oder ſind noch 
im Bau begriffen 527 See- und Flußdampfer, 
darunter 185 Torpedoboote und 48 Dampfbagger, 
ferner 1430 Dampfmaſchinen mit einer Gefammt- 


‘taujenden Corvette errichtet war. o 
dieſem Wege ftand das Offisiercorps. Die Arbeiter 


der Frühlingsſo 
ehend, entſtieg 


Die Damen der Gäſte in hellen Frühjahrsroben, 
friſche Sträuße in den Känden, boten ein ſehr 
anmuthiges Bild dar. Mit klingendem Spiel 
zog die Ehren- Compagnie des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. auf und nahm 
links von dem breiten bohlenbelegten Wege Auf- 
ſtellung, auf dem der Kaiſer bis zu der kleinen 
Tribüne ſchreiten ſollte, die dicht am Bug der zu 
Rechts von 
Die 


der Werft bildeten ebenfalls Spalier. 


Kapelle und ein Zug des Leibhuſaren-Regiments 


halten am Bug des Schiffes Aufſtellung genommen. 
Um 3 Uhr wurden die Pforten zur Werft ge- 
ſchloſſen. Vor der Werft ſtand eine tauſendköpfige 
Menge und erwartete das Herannahen des kaijer- 


lichen Zuges. Kurz vor 3½ Uhr ertönte von 
draußen her ein brauſendes Hurrahrufen, welches 
das Eintreffen des kaiſerlichen Sonderzuges an- 

kündigte. Elaſtiſchen 


10 A E un von 
nne erhe gebräunt aus- 
der Kaiſer in der Interim 
Admiralsuniform, die weiße Tropenmütze 
auf dem Haupt, feinem Salonwagen, nahm 
die Meldungen des commandirenden Generals 
Herrn Lentze entgegen, begrüßte die zum Empfang 
anweſenden Herren Geh. Commerzienrath Schichan, 
Oberingenieur und Director Zieſe und die Direc- 
toren der hieſigen Schichau'ſchen Werft, den Ober- 
präſidenten Herrn v. Goßler, die Herren Ober- 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, Polizeidirector Weſſel 
und verſchiedene andere höhere Beamte und Mili- 
tärs und begab ſich, nachdem er die Fronten der 
Ehrencompagnien abgeſchritten, in lebhafter Unter- 
haltung hier und da einem der höheren Offiziere die 
Hand ſchüttelnd, unter den Klängen der National- 
humne und den Yurrahrufen der Anweſenden 
auf die am Sintertheil des Schiffes erbaute 
Tribüne, um dort dem Taufact beizuwohnen. 
Die im Gefolge des Kaiſers befindlichen hohen 
Offiziere, die bereits von uns genannt worden 
find, die höheren Beamten der kaiſerlichen Werft, 


8 


ua 
- 


Nachdem die bekranjte Flaſche Gect an dem 
Steven des Schiffes zerſchellt war, begab ſich der 
Kaiſer mit ſeinem Gefolge nach der am Adıter- 
theil befindlichen für ihn errichteten Tribüne und 
folgte nun mit geſpannter Aufmerkfamhkeit 
dem Stapellauf. Mafeſtätiſch glitt die Corvette, 
auf der ſich zahlreiche Arbeiter befanden, nach- 
dem durch ein Fallbeil das letzte Halte- 
tau gekappt war, unter den Klängen der Mufik 
in die Fluth. 


Das abgelaufene Schiff, über deſſen Typus, 
Armirung etc. wir bereits am Montag einige 
Mittheilungen machten, iſt eine Doppelihrauben- 
Areuzercorvetie mit zwei Pfahlmaſten mit Dreieck 
ſegeln und Barktakelage. Die Länge der Corvette 
beträgt zwiſchen den Perpendiheln 105,0 Meter, 
die größte Breite 13,2 Meter, die Tiefe 7,87 Meter, 
das Deplacement 3900 Tons, die Maſchinen- 
leiftung 9800 Pferdekräfte. 
Dicht am 8 07 circa 
int bewimpelte d. 


lagen zehn 


intereſſanten Schauſpiel beiwohnte. Weiter 
hinten lagen die fiscaliſchen Dampfer „Geh. Nath 
Spittel“ und „Gotthilf Hagen”, ebenfalls reich 
beflaggt und mit höheren Beamten beſetzt. Nach- 
dem der feierliche Taufact vorüber war, ließ ſich 
der Kaiſer zunächſt das Modell eines der im 
Bau befindlichen Lloyddampfer vom Ober- 
ingenieur Siſcher erklären, unterhielt fic) längere 
Zeit mit Herrn Geheimrath Schichau, ſprach mit 
den Herren Directoren Topp und Gagelken, ließ 
ſich den kaiſ. Marine - Bauinſpector Kretſchmer 
vorſtellen und zog Herrn Ober-Ingenieur Zieſe in 
ein längeres Geſpräch, auf der kleinen Tribüne 
ca. 15 Minuten verweilend. Hier vollzog der 
Kaiſer dann noch einen feierlichen Act, indem er 
nämlich den für eine Auszeichnung beſtimmten 
Herren die Orden perſönlich mit einigen 
herzlichen Worten überreichte. So erhielten 
die Kerren Schiffsbaudirector Topp den Kronen 
Orden 4. Klaſſe und Marine-Bauinſpector 


beleuchtet. Augenblicklich find außer der abge- | leiftung von ca. 850 000 3. $. P. Die Schichau-] höhere Marineoffiziere rc. ſchritten gleichfalls die | Kretſchmer den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe. 
50) Der Herr im Hauſe Machdruck Litte hatte nichts entgegnet, aber gedacht hatte | die ihre kranke Mutter durch Stundengeben er- | und einige davon, die nicht darin ſtehen, find in 
+ 


5 verboten.) 

Humoriftifher Roman von Heinrich Vollrat Schumach. 

Litte hatte Gerhard Waldeck feit ihrer Ver- 
lobung ey wiedergeſehen, fie vermied es ge- 
fliſſentlich, ihm zu begegnen, und er ſchien von 
demſelben Verlangen beſeelt. Er hatte ſich nun 
doch bei Bauer Kerſten eingemiethet und ging 
von ſeiner Wohnung durch eine kleine Thüre 
direct in den Ahnenſaal, ſo daß er die eigentlichen 
Wohnräume des Schloſſes gar nicht berührte. 
Gehört hatte Litte ihn nur ein einziges Mal, als 
fie ihrem Vater nachgeſchlichen war, um zu er- 
forſchen, was er in dem großen, kühlen Raum 
beginne. Er war von einem Portrait der ver- 
ſtorbenen Rohnsdorffs zum anderen gegangen, 
war vor jedem eine Zeit lang ſtehen geblieben 
und hatte Worte gemurmelt, die Litte durch die 
angelehnte Thür nicht hatte verſtehen können. 
Bis ihn der Baumeiſter von der Hohe feines 
Malgerüſts unterbrochen hatte. 

Seine zweite Lieblingsbeſchäftigung ſuchte der 
Sreiberr vor ſeiner Tochter ángjtlid zu verheim- 
lichen. Aber Littens ſcharfen Augen war ſie 
dennoch nicht entgangen. Sie hatte bemerkt, wie 
unruhig er jedesmal wurde, wenn die Stunde 
herannahte, da der Briefträger zu erſcheinen 


ſie ſich dabei doch etwas. 

„Aha! Er iſt da!“ 

Und eines Morgens, heute, war er wirklich 
da geweſen! Als Litte erwacht war, hatte er auf 
dem kleinen Tiſchchen neben ihrem Bette gelegen, 
Litte war jedoch nur wenig erſtaunt darüber ge- 
weſen. Sie hatte durch den ſchmalen Spalt ihrer 
Augenlider hindurchgeſpäht und geſehen, wie 
Papa, auf den Fußſpitzen gehend, ihn da hinge- 
legt hatte. Und ſie hatte dabei furchtbar geſchnarcht. 
Kaum war der Heimlichthuer jedoch verſchwunden 
geweſen, ſo hatte ſie den Brief ergriffen und 
genau betrachtet. 

„Fräulein Litte von Nohnsdorff zu Hohenbüch“, 
hieß die Aufſchrift und das Couvert war zerknittert 
und auch ein wenig beſchmutzt, wie wenn Jemand 
es längere Zeit in der Taſche umhergetragen. 
Sonſt aber völlig intact, nur das Datum des 
Poſtſtempels war ſorgfältig ausradirt. 

Welche Tantalusqualen mußte Papa in dieſen 
letzten Tagen ausgeſtanden haben! 

Was Frau Henriette — denn von ihr war der 
Brief wirklich — geſchrieben hatte? fi 

Bier ganze Seiten voll von ſanften Vorwürfen 
und liebevollen Ermahnungen. Mit „Ulla jagt mir 
eben ...“ begann er — und ſchlängelte ſich von 


nährt und dabei noch einem Bruder das Studium 
der Medizin ermöglicht. Sie hat nur einen 
einzigen Fehler, einen unbändigen Stolz, der es 
ihr, wie fie ſagt, verbietet, die Hand eines 
Mannes anzunehmen, der nicht auf die Einwilligung 
ſeiner Eltern rechnen darf. Ich hoffe ihr jedoch 
bereits die größere Hälfte dieſes Stolzes ausge- 
redet zu haben durch den Hinweis ſowohl darauf, 
daß es der herrliche, heilige Beruf des Meibes 
iſt, diejenigen glücklich zu machen, die es lieben 
und die es liebt, wie auch auf die Geſchichte 
meiner eigenen Heirath. Beſonders durch letztere. 
Denn, £itte, auch du wirſt es wohl noch nicht 
wiſſen, daß es mich ungeheuere, lange Kämpfe 
gekoftet hat, bis mein Vater feine Einwilligung 
zu meiner Verlobung mit deinem lieben Papa 
gegeben hat. Und dis heute habe ich dieſe 
Kämpfe noch nicht bereut. — Doch nun, mein 
gutes Kind, habe ich eine große, bedeutende Bitte 
an dich, deren Ausführung ich deiner kindlichen 
Liebe überlaſſe: ſuche es deinem Bater nahe- 
zulegen, daß ich bei unſerer letzten Unterredung 
Vieles im Zorn und in der Angſt geſagt habe, 
was ich jetzt tief beklage, was auch nicht der 
Wahrheit gemäß iſt. Dies alles nehme ich nun, 
herzliche Verzeihung erbittend, zurück. Was 


dem kleinen blauen Hefte notirt, welches in 
der rechten Schublade des großen Küchentiſches 
liegt. Dor allem nimm an die Bratenſaucen 
ſtets eine halbe Meſſerſpitze echten Roſenpaprikas, 
den er ſehr liebt, ſeitdem er Ungarn bereifte. Ach, 
wenn ich doch bald wieder bei Euch ſein könnte! 
Aber ich habe geſchworen und — Werner Lucknow 
iſt geſtern wieder abgereiſt; er iſt ein ausgezeich- 
neter Mann, mit dem Ulla ſehr ſehr glücklich 
fein würde. Hellmuts ehemaliger Regiments- 
commandeur ſprach Werner faſt freundſchaftlich 
liebenswürdig an. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr 
ich erſt, daß Werner Referveoffisier des Regiments 
iſt, in dem der Oberſt früher als Major geſtanden 
hat. „Sie werden einen der ehrenhafteſten 
Männer zum Gatten haben“, ſagte er beim Scheiden 
zu Ulla. Er hielt ſie wohl ſchon mit Werner 
verlobt! — doch nun leb' wohl, meine Litte, be- 
herzige, was ich dir im erſten Briefe geſchrieben 
habe, antworte bald und ſei innigſt gegrüßt und 
geküßt von 
Deiner Dich liebenden Mutter 
Henriette. 

BIP. S. Sieh' auch ſtets nach, ob Pioch Papas 
Kleider gut abbürſtet. Du weißt, Papa mag keine 
Schmutzflecke ſeyen. Das Benzin ſteht in der großen 


pflegte, und war dann feinfühlend aus dem | Littes „unglücklicher, betrügeriſchen Verlobung“ | ih jedoch nicht zurücknehmen könne, das | braunen Flaſche auf meiner Waſchtoilette.“ 

Wege geeilt, um es dem Pater nicht zu zeigen, | zu einem Namen hin, einem Namen, welcher der | fei meine Anſicht über Kellmut und die Littes Vermittlerrolle aljo begann. Aber durfte 
daß fie es wohl wußte, wie er dem Boten fogar | Lefenden das Blut in das Köpfchen und die | projectirte Bernunftheirath mit Kerrn von | fie, das Kind, offen über einen fo delicaten 
is an das Hofthor entgegen ſtürmte, um dort | Thränen in die Augen trieb. Doch fie hatte fid | Aunkelsberge. Sage meinem guten, einzigen | Gegenftand mit dem Baier reden, wie es dieſes 


die Poſtſachen in Empfan 
e g 3u nehmen. 
Litte lächelte nur ftillfinnig e hin: Papa 
ri. a. Brief von Mama! 
aber war doch wohl ernſtlich erzürnt; 
denn Tag um Tag verging, ſie feeb nicht , 
beer aan : re immer rauber und 
är en die Andere i ärt- 
—— gegen ie n und immer ¿art 
Bis endlich — vor drei Tagen war's geweſe 
und Litte hatte „zufällig“ hinter der En 
eines Fenfters hervorgelugt und ebenſo zufällig 
geſehen, daß der Poftbote ihrem Vater einen Brief 
eingehändigt hatte, einen einzigen, keinen mehr. 
Toancem hatte Papa nachher, als ihn ſein 
Ochterlein ganz harmlos nach den Poſtſachen 
gefragt, erwidert: 
»Es gab nichts! Rur eine Zeitung!“ 


dann tapfer bezwungen, hauptſächlich durch ihre 
Verwunderung darüber, daß auf dieſen langen 
vier Seiten niemals die anderen Namen „Papa“ 
und „Fellmut“ vorgekommen waren. Bis fie 
noch einmal in dem heftig aufgeriſſenen Couvert 
nachgeſehen. 

Und da in der unteren rechten Ecke hatte er 
geſteckt, der bedeutungsvolle Zettel. 

„Wir haben Kellmuts frühere Lieutenants- 
wohnung bezogen, die er verlaſſen hat, um in 
die Fabrik überzuftedeln, deren Ingenieur er 
ſeit geſtern iſt, nachdem ſein Abſchied eingetroffen. 
Hellmut iſt ein durch und durch prächtiger 
Menſch, auf den alle Eltern ſtolz ſein dürften. 
Noch prächtiger faſt iſt das Mädchen, welches er 
liebt, ein Fräulein Bettina Wernicke, die Tochter 
eines verſtorbenen höheren Regierungsbeamten, 


Rochus, daß er nicht wollen dürfe, daß eine 
Freiin v. Rohnsdorff ihr Wort breche, daß es die 
vornehmſte Pflicht einer Mutter ſei, ihr Kind 
wahrhaft glücklich zu machen und daß in unſerem 
Salle dieſes wahre Glück nicht in der Aufredt- 
erhaltung unſerer äußeren Ehre, ſondern in der 
Befriedigung von Herz und Seele liege. Sage 
ihm, daß ich gern, ach, fo gern zu ihm zurück- 
kehren würde, daß ich ſtets nur an ihn denke. 
und wenn du ihn küſſeſt, ſo küſſe ihn auch 
ein Mal für mich mit! Laß es ihm an nichts 
fehlen, Litte; achte darauf, daß er feine Lieblings- 
gewohnheiten nicht entbehrt, überwache Bertha, 
daß ſie nicht wieder in ihre alten Fehler verfällt, 
ihm das Ropfhifien ſeines Bettes zu niedrig zu 
legen, und beim Kochen, Litte, — ſeine Lieblings- 
ſpeiſen habe ich im Kochbuch roth angeſtrichen 


unglückliche Zerwürfniß mit der Mutter war? 

Sie ſann lange hin und her. Endlich hatte ſie 
einen Entſchluß gefaßt. Sie wollte lieber nicht 
reden. Dafür aber wollte ſie — 

Als der Freiherr nach dem Morgenkaffee vom 
Fenſter feines Zimmers aus Litte in den Garten 
gehen ſah, bemerkte er, daß gerade vor der 
Gitterthür etwas Weißes zu Boden flatterte und 
dort liegen blieb. Er eilte hinaus, es aufzuheben 
und Citte zuzuſtellen. Doch zufällig blieb fein Blick 
auf der Unterſchrift des Briefes — denn jenes 
weiße Etwas war ein Brief — haften. 

Es war der einzige Brief ihrer Mutter, den 
Litte ihrem ſpäteren Gatten nicht zu zeigen ver- 
mochte, da er niemals ihrer Sammlung einver- 
leibt wurde (Forti. folgt.) 


„ auf denen eine 
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der Cheſconſtructeur Herr wey. Admiralitatsrath 
Dietrich den rothen Adler-Orden 2. Klaſſe, 
Marinewerkmeiſter Käthler, e 
un 
Schiffsbauer Berg, ſowie Metalldreher Witetzki 
Allges 
der 
und begab ſich auf 
das am Hafenbaſſin liegende neue Torpedoboot 
„8. 67. Als dort die goldgelbe Kaiſerſtandarte 
am Fockmaſt gehift wurde, dröhnten vom Fort 
Holm 101 Kanonenſchüſſe und hierin miſchten 
ſich die Hurrahrufe der die Dampfer und gegen- 
überliegenden Ufer beſetzt haltenden tauſendköpfigen 


Boi, Schiffszimmermann Dodenhöft 
und Keſſelſchmied 
meine Ehrenzeichen. 


Kaiſer die Tribüne 


das 


Hoffmann 
verließ 


Hierauf 


Menge. 


Langſam ſetzte ſich das Torpedoboot dann nach 
Neufahrwaſſer in Bewegung. Sämmtliche Häuſer, 
welche an den Ufern der Weichſel liegen, waren 
mit Blumenguirlanden und Fahnen geſchmüchkt. 
Die Guifje hatten auch ein FSeftgewand angelegt 
und boten durch die zahlloſen Wimpel und Fahnen, 
welche luftig im Winde flatterten, ein farbenreiches 
hübſches Bild. An der Anlegeſtelle der Dampfer 
der Actiengeſellſchaft „Weichſel“ hatten die Zög⸗ 
linge der Weichſelmünder Schule unter Leitung 


ihrer Lehrer, der Herren Walter, Gaul und 


Pettelkau, Aufitellung genommen und begrüßten 


den vorüberfahrenden Kaiſer mit lautem Hurrah- 
rufen, dem ſich die zahlreichen Zuſchauer warm 
anſchloſſen. dem Torpedoboot folgten in langer 
Reihe alle nur irgend hier disponiblen Paſſagier- 
dampfer, ſämmtlich bis auf den letzten Platz be- 


ſetzt. Auch der Fahrweg am linken Ufer der 
war durch eine große Zahl von mit 


Weichſel 
Fahrgäſten gefüllter Vehikel aller Art beſetzt. 


Sowie der Kaiſer die offene See erreicht hatte, 


erdröhnte von dem Bröſener Fort der übliche 
Geſchützſalut, dem ſich faſt unmittelbar darauf 
das Krachen der Kanonen aus den Stückpforten 
der „Auguſta“ anſchloß. Der Kaiſer ließ direct 
auf letztere zuſteuern und beſtieg dieſelbe, um gleich 
darauf den Befehl zum Abdampfen zu ertheilen. 
Zweimal umfuhr der Monarch die Rhede, ein- 
mal bis dicht an Zoppot herankreuzend. Um 
6% Uhr beftieg der Raifer dann wieder von der 
etwa drei Seemeilen vom Lande entfernten 
„Augufta” das Torpedoboot, um auf dieſem in 
ſchleuniger Fahrt nach Neufahrwaſſer zu dampfen, 
wo derſelbe dann abermals unter dem Donner 
der Salutgeſchütze von einem zahlreich herbeige- 
ſtrömten Publikum enthuſiaſtiſch empfangen 
wurde. Die Bergniigungsdampjer ſchloſſen ſich 
hier wiederum dem Torpedoboot an, welches 
etwa um 7¾ Uhr in Danzig eintraf. 
Kurz vor acht Uhr erſchien in einer mit zwei 
prächtigen Rappen beſpannten offenen Chaiſe 
der Kaiſer wieder in der Uniform feiner Leib- 
hufaren, den grauen Paletot um die Schultern 
gehängt; neben demKaiſer jaf der Oberwerftdirector 
v. Haugwitz. Die aufgeſtellten Arbeiter der Ge- 
wehrjabrik mit ihren Fahnen und Emblemen, 
die Kriegervereine ſalutirten und von dem zahl- 
reichen Offisiercorps vor der Kaſerne empfangen, 
ſchritt der Kaiſer über die reich mit Blumen 
und exotiſchen Palmen und Topfgewächſen 
geſchmückte Treppe empor zu dem Caſino 
des 1. Ceibhujaren-Regiments. Der Aufgang und 
das Treppenhausi m Caſino waren mit Lorbeern, 
Encaspalmen und mit prächtigen Pflanzengruppen 
reich decorirt, die Wände find mit gekreusten 
Lanzen, Kränzen und Tannenguirlanden bedeckt. 
Ganz prächtig geſchmückt war der Zeftjaal, in 
dem die Theetafel von ca. 36 Gedecken ftand, 
während im Vorzimmer noch für 14 Perſonen 
ſervirt war Kier hatte die Kunſt des Gärtners 
ganz Außerordentliches geleiſtet. Dor Seiner 
Majeftät befand ſich ein üppig blühendes 
Blumenarrangement, über dem eine Maiblumen- 
krone ſchwebte. die Maiblumenranken endig- 
ten in zwei großen, auf den Seitentafeln ſich 
befindenden Taſelaufſätzen. der Blumenauſſatz 
iſt mit Roſen Marechal Niel und anderen far- 
bigen Roſen, ſowie mit den koſtbarſten Orchideen 
reich ausgeſtattet. Die auf den beiden Quertafeln 
ſtehenden Taſelauſſätze trugen in geſchickter, 
geſchmackvoller Gruppirung die Lilium 
Harrisi, Nymphae alba, Maiblumen, Rojen 
etc. Das ganze Arrangement machte der Firma 
Ir. Raabe Nachf. (3. Brüggemann) alle Ehre. 
Nachdem der Raifer in einem der Nebenräume 
noch verſchiedene Dorftellungen entgegen genommen, 
ſetzte er ſich zur Tafel, die mit dem prächtigen 
Silbergeſchirr des Offijiercorps, der filbernen 
Bowle, eine Keſſelpauke darſtellend, und dem 
von dem Seeoffiziercorps im vergangenen Jahre 
geſpendeten Aufſatze, einen Huſarenoffizier dar- 
ftellend, der das von einem Matrofen gehaltene 
Pferd ſoeben beſteigen will, geſchmückt war. 
Eine finnige Spende, die vom Kaiſer im ver- 
gangenen Jahre dem hiefigen Offisiercorps zum 
Geſchenk gemacht und die erſt in dieſen Tagen 
eingetroffen war, nämlich das vorzüglich ge- 
lungene Bild des Kaiſers in Oel gemalt, konnte 
heute vis-d-vis dem Sitze des Kaiſers aufgeſtellt 
werden. Es ſtand im prächtigen Goldrahmen 
auf einer hohen Staffelei. Eine ſehr hübſche 
Zierde hatte die Tafel auch dadurch er- 
halten, als die der Weingroßhandlung von 
J. H. L. Brandt entnommenen Weine in fein 
geſchliffenen Karaffen kredenzt wurden, die den 
Jahrgang und Namen in Goldſchrift trugen. 
Neben dem Kaiſer hatte rechts General Lentze 
und links der Oberſt des Regiments Graf 
Geldern Platz genommen. Daneben reihten ſich 
rechts Graf v. Haugwitz, General v. Pleſſen ꝛc., 
links Graf v. Eulenburg und General“ 
major v. Treskow ꝛc. an. Sehr eifrig 
unterhielt ſich der Monarch während der Tafel 
Auch den erſt eingetroffenen neuen Major des 
Regiments, Schmidt, zog der Kaiſer viel ins Ge- 
ſpräch. Nach dem dritten Gang erhob ſich der 
Regimentscommandeur, dankte dem Kaiſer für 
die hohe Ehre ſeines Beſuches und für das Bild 
Sr. Majeftat, das nun im Caſino neben dem des 
alten Heldenkaifers aufgehängt werden würde 
und das Regiment ſtets an ſeinen hohen Chef 
erinnern wird. die Spitzen der Lanzen und 
der Degen ſeien für alle Zeit gewappnet und 
bereit, und würden ſich, falls der Kriegsruf er- 
tónte, in die Herzen und Leiber der Feinde 
einbohren. Er brachte ſchließlich ein Hoch auf den 
hohen Chef, den Kaiſer, aus. Nach dem vierten 
Gang erhob ſich der Kaiſer. Er betonte, daß ſich 
heute ein neues Band der Freundſchaft und 


Kameradſchaft um ſeine Marine und ſeine 
Armee geſchlungen, und ſprach die Hoff- 
nung aus, daß, wenn die Armee und 
die Marine eine gleichmäßige Mürdigkeit 


unter einander fänden, er keine Beſorgniß für 
die Zukunft hätte. Die Grundpfeiler des Staates 
ſeien die Armee und die Marine. der Kaiſer ge- 
dachte des Wahlſpruches des verſtorbenen Prinzen 
Friedrich Karl, welcher lautete: Die beſte Parade 


boch, hoch, hoch — ee <<< 
Nachdem Herr Oberingenieur und Director 


lei der Hieb! Durch dieſen Prinzen jet das Vor- 
bild eines Reiteroffiziers gegeben und an deſſen 


Wahlſpruch halte auch er feft. Die erſten Tugenden 
des Soldaten feien Treue und Gehorſam, an 
weiter nichts ſolle er ſich kehren. Schließlich 
trank der Monarch auf fein tapferes Offiziercorps, 
das Koch fand einen begeiſterten Wiederhall. 
Während der Tafel zog der Zapfenſtreich auf, den 
Kerr Recoſchewitz dirigirte, und zwar wurden ge- 
ſpielt u. a. der Hohenfriedberger Marſch, die 
Jubelouverture von Weber, das Intermezzo aus 
„Cavalleria rusticana“, ein Finale aus „Rienzi“, 
der Coburger Joſias-Marſch und der altpreußiſche 
Armeemarſch Nr. 27. 

Auf der ganzen Fahrſtraße, auf der 
der Kaiſer den Weg zum Bahnhof nahm, 
bildeten die Offiziere und Mannſchaften der 
hieſigen Artillerie-Regimenter Spalier. Hinter 
dieſen zog ſich eine unabſehbare Menſchenmenge 
bis zum Bahnhof hin. die Kaſerne des Leib- 
hufaren-Regiments ſowie die in der Nähe ge- 
legene Kaſerne der Oekonomiehandwerker er- 
ſtrahlten Abends im Lichterglanz. Auch viele 
Privatgebäude hatten illuminirt. 

Nach 10 Uhr Abends erhob ſich der Raifer 
und verließ unter den Kochrufen des Offizier 
corps das Caſino, beſtieg die vor demſelben 
haltende zweiſpännige offene Chaiſe und fuhr, 
begleitet von dem Oberwerftdirector, unter den 
Jubelrufen der Spalier bildenden Menge und 
des Militärs nach dem vor der Schichau'ſchen 
Werft liegenden 6 Achſen faſſenden Extra-Train, 
der ihn ca. 10½ Uhr Nachts aus dem von Voll- 
mond beglänzten alten, vielthürmigen Danzig 
führte. 

Während der Kaiſer in der Kuſarenkaſerne 
mit dem Offiziercorps des 1. Ceibhufaren-Regi- 
ments und den Chefs der hieſigen Militär- 
behörden ſpeiſte, füllte ſich gegen 8 Uhr Abends 
der durch zwei Blumengrotten und prachtvolles 
Zafel-Arrangement von A. Rathke u. Sohn in 


Prauſt reich decorirte Schützenhausſaal mit einer 


ca. 150 Theilnehmer zählenden fröhlichen Feft- 
geſellſchaft zu dem von Herrn 3. Schichau aus An- 
laß des heutigen Ereigniſſes gegebenen Jeftdiner, 
bei welchem Herr Theil mit ſeiner Kapelle con- 
certirte. Unter feſtlichen Klängen ſetzte man ſich, 
nachdem Herr Schichau unter Aſſiſtenz ſeines 
Schwiegerſohnes, des Herrn Zieſe, feine Gäſte 
empfangen, zu Tiſche. Meng teen Tafelgenüſſe 
wurden nach folgendem Menu fervirt: 

Echte Schildkrötenſuppe (Alter Sherry und 
Portwein), Hummer mit Kräuteröltuntze (Aupfer- 
berg Gold), Rindslende mit Edelpilzen (84er Chat. 
Lamotte und Chat. Monton d’Armailhac), 
Forelle blau (86er Gräfenberger Kusleſe), ge- 
ſottene Hühnerbrüſtchen mit Trüffeln, Rehrücken 
(Tuer Chat. Léoville Pogfere), Salate und ein- 
gemachte Früchte, friſcher Stangenſpargel, Ge- 
frorenes, Mandelſpäne (Roederer carte blanche), 
Nachtiſch, Kaffee, Liqueure. 

Den erſten Toaſt brachte Herr Geheimrath 
Schichau in folgendem Trinkſpruch dem Kaiſer dar: 

A de rte Herren! Seine Majeftát, unſer aller- 
gnädigfter Kaiſer und König haben mir heute die hohe 
Gnade zu Theil werden laſſen, dem erſten Stapellauf 
auf meiner Werft beizuwohnen, wodurch ich hoch be- 
glückt bin. KAllerhöchſtdieſelben erblichen in der Weiter- 
entwichelung der Wehrfähigkeit des Heeres und der 
Marine und in der Förderung von Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Handel und Induſtrie die höchſte Pflicht, wofür 
wir unſerm Dank Ausdruck geben wollen, indem wir 
rufen: unſer 5 Kaiſer und A 

och!““ 


Zieſe in kurzen herzlichen Worten die Gäſte be- 
grüßt hatte, nahm Herr Oberpräſident v. Goß ler 
das Wort, um in ſchwungvoller Rede den Dankes- 
tribut der Gáfte dem Manne und feinem Lebens- 
werk darzubringen, dem in erſter Linie die 


Ehren des ſchönen Zefttages gelten: dem 
liebenswürdigen Wirthe. Wir danken ihm 
von ganzem Herzen — ſo ungefähr führte 
Herr v. Goßler aus — daß es uns 


heute vergönnt iſt, ihm unſere Anerkennung, 
Bewunderung und unſeren Dank auszuſprechen. 
Wir find ſtolz darauf, daß die Wiege ſeiner 
großen Unternehmungen unter uns in Meft- 
preußen geſtanden, daß er die Zahl der bedeu- 
tenden Männer vermehrt hat, welche aus kleinen 
Anfängen hervorgegangen, durch eigene Kraft und 
Umſicht zu bedeutender Höhe ſichemporgeſchwungen. 
Sein Unternehmen iſt ein Stolz unſeres Bater- 
landes, für deſſen Wehrhaftigkeit er neue be- 
deutungsvolle Grundlagen geſchaffen. Redner 
wiſſe aus langjähriger Erfahrung, welch ein 
Maß von Kraft, Energie und Zielbewußtſein zu 
ſolchem Vollbringen gehöre. Wie ſollten wir 
Danziger uns nicht freuen eines ſolchen Werkes — 
wir finden nicht Worte genug, unſere Dankbar- 
keit und Freude auszudrücken! Gern aber geben 
wir dieſer Dankbarkeit und Freude Ausdruck 
dadurch, daß wir unſer Glas leeren auf die Ge- 
ſundheit unſeres verehrten Geheimraths Schichau! 
Jubelnd ſtimmte die Berfammlung in dieſes 
Hoch ein. — Nach dem nächſten Gange erhob ſich 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach: An dem 
heutigen Zefttage, dem Stapellauf des erſten 
Schiffes, welches die Firma Schichau hier erbaut 
habe, nehme die Stadt Danzig den freudigſten 
Antheil. Wir freuen uns der hohen Ehre, welche 
diejer Firma durch den heutigen Beſuch Gr. Maſeſtät 
des Kaiſers zu Theil geworden, wir freuen uns, 
daß ſolch ein Etabliſſement hier entſtanden und 
daß der rühmlichſt bekannte Name Schichau 
durch daſſelbe mit der Stadt Danzig nun für 
immer verbunden iſt. Welche Bruſt des Bürgers 
erhebt ſich nicht in dem Gedanken des Mannes, 
dem unſer Zeft gilt, ich habe nicht nur für den 
Tag gelebt, ich habe geſchaffen für Gegen- 
wart und Zukunft. Und heute, wo unſerem ver- 
ehrten Herrn Geheimrath Schichau durch die Gnade 
Sr. Majeſtät ſo hohe Ehre erwieſen, wird es 
ihm — ſo hoffen wir — einige Freude bereiten, 
wenn auch die Stadt Danzig ihre Glückwünſche 
darbringt in einer beſcheidenen Adreſſe, welche zu 
verleſen ich hiermit um die Erlaubniß bitie. 
(Redner verlieſt nun und überreicht die betreffende 
Adreſſe). 

Die in dunkelbrauner Sammetmappe mit 
Silberbeſchlag (von Herrn L. Knorr in Danzig 
gearbeitet) enthaltene, von Gebr. Zeuner künit- 
leriſch ausgeftattete Adreſſe enthält auf dem Titel- 
blatte neben der Widmung an Krn. Geheimrath 
Schichau Aquarellbilder des Langenmarktes und 
der Langgaſſe, der Binnenſchiffahrtsſtraße und der 
Danziger Rhede. Der Text der Adreſſe lautet: 

„Lochzuverehrender Herr Geheimer Commerzienrath! 
Derklungen iſt die Weihefeier, deren Zeugen wir ge- 
weſen, und mit berechtigtem Stolze dürfen Sie, hoch- 
geehrter Kerr, auf die Feftesftunde zurückblicken, in 
welcher das erſte auf Ihrer hieſigen Werft er- 
baute Schiff, unter den Augen Seiner Majeftät 
des Kaiſers und Königs, unſeres erlauchten er 
ſchers, feiner künftigen bedeutſamen Beſtimmung über- 


önig lebe 


geben worden. Wir aber, die Vertreter dieſer Stadt, 
geſtatten uns, Ihnen zu dieſem Zefttage in aufrichtiger 
Verehrung unſeren herzlichſten Glückwunſch darzu- 
bringen. Dankbar würdigen wir Ihre unvergleichlichen 
Berdienfte um die heimiſche Induſtrie — und aus 
innerſtem Herzensdrange bringen wir unſere Huldigung 
dem Manne dar, welcher ein leuchtendes Vorbild 
ernſter Arbeitsfreudigkeit, durch die Schlichtheit feines 
Weſens und feine nie verſiegende Menf enfreundlid)- 
keit die Herzen feiner Mitbürger im reichſten Mae zu 
gewinnen verftanden hat. Mit dem Wunſche, daß der 
Himmel unſerem wackeren Herrn Geheimrath Schichau 
auf feiner ferneren Lebensbahn Heil, Segen und Ge- 
deihen verleihen möge, verharren wir in Hochachtung 
Danzig, den 31. Mai 1893. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Danzig. 
Sichtlich überraſcht und bewegt nahm Kerr 
Schichau dies Angebinde entgegen und brachte 
dann ſeinen Dank in folgendem Trinkſpruch dar: 
„Hochgeſchätzte Herren! Die Errichtung meiner 
hieſigen Werft war mit mannigfachen Schwierigkeiten 
verknüpft; unter dem Wohlwollen der hohen Staats- 
behörden und der Stadt Danzig iſt es mir möglich ge⸗ 
worden, das Unternehmen in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit fo zu fördern, daß ich heute bereits ein Kriegs- 
ſchiff für die deutſche Marine vom Stappel laſſen 
konnte. Für dieſes Wohlwollen ſpreche ich hiermit 
den hohen Behörden und der Stadt Danzig meinen 
wärmſten Dank aus und erlaube mir, Sie aufjufor- 
dern, Ihre Gläſer zu erheben und mit mir in ein Koch 
auf die hohen Staatsbehörden und auf die Stadt Danzig 
einzuſtimmen. Hoch, hoch, hoch!“ N 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt-Elbing feierte 
darauf den Ehrenbürger der Stadt Elbing, der vor 
56 Jahren unſcheinbar, doch mit unverwüſtlicher 
Thatkraft fein großes Werk begonnen und fein da- 
mals aufgeſtelltes Programm mit bewundernswer⸗ 
ther Thatkraft durchgeführthabe. Sein ame ſei heute 
in allen civiliſirten Staaten von beſtem Klange. 
Kein Wunder, daß Elbing beſonders ſtolz auf 
dieſen Mitbürger! dem Elbinger Werk, der 
Wiege des Schichau'ſchen Weltrufs, galt der bei- 
fällig aufgenommene Trinkſpruch des Redners. 
Wiederholt ſprach Kerr Schichau und nach 
ihm Herr Director Zieſe den Dank der Firma 
für die ihr heute ſo vielfach dargebrachten freund- 
lichen Geſinnungen aus. Kerr Zieſe knüpfte 
hieran eine beſondere Dankesovation für den 
Conſtructeur des heute vollendeten Schiffes, 
Kerrn Geheimen Admiralitätsrath Dietrich, 
deſſen Berdienft es in erfter Linie fei, 
wenn das ſoeben vollendete Werk ge- 
lungen. Herr Dietrich dankte dafür mit 
einem Toaſt auf Herrn Zieſe und das ge- 
ſammte Ingenieurperfonal der Zirma Schichau. 
Kerr Gtadtverordnetenvorfteher Steffens feierte 
demnächſt Herrn Schichau als neues Mitglied der 
Corporation der Danziger Kaufmannſchaft in theils 
humoriſtiſcher, beifällig aufgenommener Rede, welche 
noch beſonders darauf hinwies, daß Herr Schichau 
vollbracht, was ſelbſt Friedrich dem Großen nicht 
gelungen: die Verſchmelzung Danzigs mit der 
Provinz Weſtpreußen. Nachdem noch Herr Oberſt- 
lieutenant Meyer, Schwiegerſohn des Herrn 
Schichau, jene Mitarbeiter der Firma, welche 
Denker der Arbeit ſeien, gefeiert hatte, brachte 
unter ſtürmiſchem Beifall der Feftverfamm- 
lung der Zührer der öſterreichiſchen Kaiſeryacht 
„Miramar“, Linienſchiffscapitän Sellner, einen 
feurigen Trinkſpruch auf die Waffenbrüderſchaft 
Oeſterreich-ungarns und deutſchlands aus. Die 
Werft der Firma Schichau gelte als eine be- 
ſonders tüchtige und leiſtungsfähige nicht nur im 
eigenen Lande, ſondern auch in dem eng ver- 
brüderten au 


kommen gerecht zu werden wiſſe. Er wünſche ihr 
ferneres Gedeihen zum Wohl und Ruhme der 
deutſchen und der öſterreichiſch-ungariſchen Nation. 
Herr Stadtrath Wernick- Elbing brachte einen 
ferneren Trinkſpruch der Zamilie des Herrn 
Schichau, beſonders deſſen Sohn und Schwieger- 
ſohn und der in muſikaliſchen Kreiſen fo hoch 
geſchätzten Tochter Frau Zieſe-Schichau dar. — 
Den letzten, ebenfalls ſehr beifällig aufgenom- 
menen Trinkſpruch widmete, als das Zeftmahl 
ſich feinem Ende näherte, Herr Handelskammer- 
Secretär Dr. Fehrmann Deutſchlands Berbün- 
deten, dem öſterreich-ungariſchen Kaiſerſtaate. Wir 
haben — ſo hob Redner hervor — heute ein 
Schiff ſeinem Elemente übergeben ſehen, welches 
beſtimmt ift, unſerem Baterlande ein Schutz gegen 
feine Feinde zu fein. Der bitterſte Feind iſt aber, 
wie die Geſchichte lehrt, nicht ein äußerlicher, 
ſondern einer, der von innen heraus feit Jahr- 
hunderten gewirkt hat: die deutſche Uncinigheit, 
Mit Strömen Blutes iſt dieſer beſiegt worden. 
Und neuerdings iſt ein Stamm, der durch lange 
Zeit von uns getrennt geweſen iſt, auf das 
innigſte mit uns verbunden. Ich erhebe mein 
Glas auf das Bündniß Oeſterreich-ungarns mit 
Deutſchland zu Waſſer und zu Lande! 

Damit ſchloß der ſogenannte officielle Theil des 
Jeſtmahls, aber noch lange blieben die Gäſte der 
Firma Schichau in fröhlicher Unterhaltung bei- 
ſammen und erſt die frühen Morgenſtunden be- 
endigten dieſen ſo harmoniſchen Schlußact des 
denkwürdigen Kaiſertages, welchen die Stadt 
Danzig ſo kurz nach Beginn des neuen Jahr- 
hunderts ihrer Zugehörigkeit zu dem Macht- 
bereiche des ruhmreichen Kohenzollernſtaates zu 
verzeichnen hat. 


Zur Wahlbewegung. 


O Pojen, 30. Mai. Der „Orendownik“, der 
es ſich jetzt während des Wahlkampfes zur Auf- 
gabe macht, die polniſche Hofpartei möglichſt zu 
discreditiren, ſagt in ſeiner neueſten Nummer: 

+++ Es iſt Thatſache, daß unſer Adel auf Seiten 
der Hofpartei ſteht und für ihre Candidatur wirkt. 
Derſelbe Adel, der vor acht Jahren lärmend und pro- 
teſtirend „für Polen vom Meer zum Meer’ agitirte, 
ſchwärmt nun für die „preußiſche Loyalität“ nach dem 
Katechismus v. Koscielshis. „Welche Wendung durch 
Gottes Jügung!“ Die Wendung hat übrigens durch- 
ſichtige Gründe. Die Politik der Hofpartei ift das Ge- 
ſchäft des Adels, an dieſer Politik kann verdient 
werden. Die Anſiedelungs-Commiſſton iſt die Rettung 
und Erlöſung des Adels und deshalb unterſtützt der 
Adel die Candidatur der Kofpartei, um ſich dem 
preußiſchen Staate gefällig zu zeigen. Der Adel hat 
nicht viel zu verlieren und gewinnen kann er nur, 
wenn der Staat mit ihm gut umgeht. 

* Aus Friedeberg Neum., 30. Mai, wird be- 
richtet: der von der Ahlwardtwahl bekannte 
Landrath unjeres Kreiſes v. Bornſtedt tritt jetzt 
definitiv im Wahlkreiſe Arnswalde -Friedeberg 
ſelbſt als Candidat der conſervativen Partei und 
des „Bundes der Landwirthe“ dem Antiſemiten 
Ahlwardt gegenüber. In der Entwickelung 
ſeines Programms heißt es: 5 

Er habe ſich über die Aufſtellung des erweiterten 
Programms der conſervativen Partei, der er ſeit 
1848 angehört, gefreut. „Ich will, daß unſerem Volke 
die chriſtliche Religion erhalten bleibt, daß chriſtliche 
Obrigkeit über ihm ſteht und im chriſtlichen Sinne die 
Geſetze handhabt. Dem fünften Könige diene ich jest, 
dem dritten Kaiſer. Ich ſtehe treu zu Kaiſer und 
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Reich. Die Forderungen, die der Bund der Land- 
wirthe ſtellt, werde ich voll vertreten. Dies ſind 
neben der neuen Heeresorganiſation die Aufgaben des 
neuen Reichstages. die Koſten für das verſtärkte 
—— ſind a e n a die fie tragen 

nnen, worunter id) namentli ö 
Großkapital verſtehe.“ N 

In Woldenberg entwickelte am 27. Mai der 
von der freiſinnigen Partei aufgeſtellte Reichs- 
tagscandidat für Friedeberg-Arnswalde, Rector 
Ernſt aus Schneidemühl, vor einer zahlreich be- 
ſuchten Wählerverſammlung ſein politiſches Pro- 
gramm. Die Ausführungen des Redners, der 
auf dem Standpunkt der freiſinnigen Vereinigung 
ſteht, fanden lebhaften Beifall. Die Antiſemiten 
wagten keinen Widerſpruch. da die Per ſönlich⸗ 
keit und der politiſche Standpunkt des Candidaten 
auch in Drieſen außerordentlichen Beifall gefunden 
haben, fo fieht die freiſinnige Partei dem Wahl- 
tage mit guten Loffnungen entgegen. 


Telegramme. 

Berlin, 31. Mai. Oberlehrer Gufferow (frei- 
ſinnige Bereinigung) candidirt in Wanzleben, 
Stadtrath Kochhann-Berlin (freifinnige Ver- 
einigung) in Weſtpriegnitz, der bisherige frei. 
finnige Abg. Kauffmann in Liegnitz, der frei- 
ſinnige Fabrikant Dr. Lang in Emden-Leer. 

Herr v. Huene iſt auch in Oppeln gegen einen 
Centrumscandidaten aufgeſtellt. Kuene wohnte 
der heutigen Fracnonsſitzung des Centrums des 
Abgeordnetenhauſes nicht bei. 


Deutſchland. 


* Berlin, 31. Mai. In hieſigen induſtriellen 
Kreiſen herrſcht über die Angelegenheit der Preis- 
vertheilung auf der Chicagoer Weltausſtellung 
eine ſchwer zu beſchreibende Berftimmung. Die 
neueſte Nachricht über die Bildung eines Preis- 
gerihts der hauptbetheiligten europäifhen und 
aſiatiſchen Staaten hat, der ,,Boff. Ztg.“ zufolge, 
die allgemeine Derftimmung nur unweſentlich zu 
heben vermocht. Man erinnert ſich jetzt in ziem- 
lich gereijter Weiſe daran, daß durch die Haltung 
der Reichsregierung lediglich zu Gunſten der 
amerikaniſchen die deutſche Weltausſtellung ver- 
eitelt worden iſt. Eine Kundgebung in dieſem 
Sinne wird vorbereitet. 

* [Der Prinz Bictor von Italien], Graf von 
Turin, wird am Donnerstag Nachmittag in 
Berlin eintreffen und in der Terraſſenwohnung 
des königlichen Schloſſes Wohnung nehmen. 

I Bismarcks „Derſöhnung“.] Zürft Bis- 
marc hat bekanntlich unter Benutzung der Der- 
bindungen, die ihm aus der Zeit ſeiner früheren 
amtlichen Thätigkeit geblieben, und mit der 
ganzen Geſchicklichkeit, die er auf dieſem Gebiete 
ſtets beſeſſen hat, immer aufs neue verſucht, die 
Frage ſeiner Derſöhnung mit dem Aaifer zur 
öffentlichen Erörterung zu bringen, und hat ſich 
dabei in neuerer Zeit mit einer vielleicht nicht 
ganz freiwilligen Vorliebe ausländiſcher Zei- 
tungen bedient. Die „Münchener Allgemeine 
Zeitung“ hat den ſeltſamen Geſchmack, ſich ſogar 
auf die weiland Gambetta'ſche „République 
francaije”” zu berufen, aus der fie folgende 
Stelle abdruckt: 

„Ein Mann nur wäre im Stande geweſen, dem 
Kaiſer in dieſem Kampfe ein wirklicher Beiſtand zu 
ein und feine Stellung weſentlich zu verftärken: der 
Einfiedle: on Sriebridisruh ii f Biama > 
vormalige Re r, ber den Gohenjo die Kaiſer 
krone erworben, beſaß allein die Macht und das An- 
ſehen, die kaiſerliche Gewalt nun auch weiterhin zu 
befeſtigen. Alle Welt fühlte das, und der Brief des 
Prinzen Albrecht von Preußen, der vom „Vorwärts“ 
publicirt wurde, hat dieſem Empfinden der Allgemein- 
heit, das ſich überdies in all jenen Deputationen und 
Dankſagungsadreſſen kundgiebt, die den zum Rüc- 
tritt gezwungenen Staatsmann unaufhörlich feiern, 
deutlichen Ausdruck verliehen. Aber der Kaiser, 
ein feſtgefügter Charakter, hat der allgemeinen 
Erwartung nicht entſprochen, er hat feinen 
Groll nicht zu unterdrücken vermocht, die Ver- 
ftändigung von der Hand gewieſen. Iſt es ftarres 
Feſthalten oder unerſchütterliches Selbſtvertrauen? Wer 
wollte es entſcheiden? Nur ſo viel ſteht feſt, daß 
Wilhelm II. trotz der dringenden Vorſtellungen und 
Bitten, die man ihm unterbreitet hat, den Wahlkampf 
ſelber leiten will, und daß er dabei keine andere Norm 
gelten läßt, als ſeinen ſouveränen Willen.“ 

Was würde Fürſt Bismarck, wenn er noch 
Reichskanzler wäre, wohl gejagt haben, wenn 
irgend ein anderer Staatsmann in ſolcher Weiſe 
ſich auf ein franzöſiſches Blatt und gerade auf 
die „République frangaife” berufen hätte! 

„I)ie mititäriſchen Uebungen der Lehrer 

höherer Schulen.] Auf den Nal eines Pro- 
vinzial-GSchulcollegiums, für die Einberufung der 
dem Beurlaubtenftande angehörenden Lehrer an 
höheren Schulen zu militäriſchen Uebungen all- 
gemein künftig die Ferienzeit in Ausſicht zu 
nehmen, ift der „Kreuztg.“ zufolge der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichls- u. f. w. Angelegen- 
heiten mit dem Kriegsminiſter in Verbindung 
getreten. Dieſer erklärt, daß dem nur infomeit 
entſprochen werden kann, als die dienſtlichen 
Intereſſen und die Beſtimmungen der Keerord- 
nung es zulaſſen, daß aber Anlaß genommen 
fel, den oberſten Militärbehörden von dem An- 
trage Kenntniß zu geben. 
' [Reubau des Abgeordnetenhauſes. ] Im Schreib- 
immer des Abgeordnetenhauſes wurde geſtern das 
ort aufgeſtellte Modell des neuen Dienſtgebäudes des 
Abgeordnetenhaufes, das in der Prinz -Albrechtſtraße 
aufgeführt werden foll, vielfach in Augenſchein genom- 
men. Die würdevolle und doch einfache Erſcheinung 
des Neubaues fand allſeitig Anerkennung. Man hofft, 
das Gebäude in drei Jahren (1896) bereits ſeiner Be- 
ſtimmung übergeben zu können. Die Fundamente fre 
bereits gelegt. Jetzt iſt man mit Ausführung der ſehr 
verwickelten Waſſerleitungs- Heizungs- und Beleuch- 
tungs-Anlagen beſchäftigt. Erſt wenn dieſe zur Aus- 
führung gelangt find, wird der Oberbau in Angriff 
genommen werden. 

* Aus Flensburg wird der „Nat.-3tg.“ ge- 
ſchrieben, daß der außer für ſeinen bisherigen 
Wahlkreis Hadersieben jetzt auch für die erſige⸗ 
nannte Stadt zum 8 | aufgeſtellte Herr 
Guſtav Johannſen dort am 27. Mai eine Haupt- 
rolle auf einer „ſüdjütiſchen“ Demonftrations- 
fahrt nach Aarhuus geſpielt hat. Die Tendenz 

er Fahrt zeigte ſich u. a. darin, daß das bei 

em Zeftbanket ausgebrachte Hoch auf König 

Chriſtian IX. ſpäter noch extra von den „jüd- 
jütiſchen“ (d. h. nordſchleswigſchen) Gäſten allein 
wiederholt wurde. Auf ein ihm dargebrachte⸗ 
Koch dankte Herr Zohannſen durch einen Trink- 
ſpruch auf die däniſche Armee, nach welchem der 
„tapre Landſoldat“ ſtehend geſungen wurde; 
ein früherer Trinkſpruch hatte der „Hoffnung“ 
gegolten. Herr Johannſen wird wahrſcheinlich 
wieder das Flensburger Reihstagsmandat ge 
winnen, worauf er für das Haderslebener einer 
Erſatzmann nachrücken laſſen würde. 


Englano. 

London, 30. Mai. [Unterhaus.] Im weiteren 
Berlaufe der Sitzung beantragte Wolmer ein 
Amendement 10 3 der Homerule-Bill, welches 
bezweckt, die iriſche Legislatur zu verhindern, 
Beſchlüſſe über Gegenſtände zu faſſen, über welche 
dieſelbe keine Geſetze erlaſſen könne. Gladſtone 
beftritt, daß die für lokale Zwecke errichtete 
iriſche Legislatur ſich in internationale Fragen 
miſchen würde. Das Amendement verdiene wohl 
eine Erwägung, allein er bekämpfe daſſelbe, 
weil es erſtens nutzlos fei, Verbote zu erlafjen, 
welche durchzuführen England keine Mittel habe, 
zweitens weil, indem man verſuche, Erörterungen 
und Beſchlüſſe über Gegenstände zu verhindern, in 
welche die iriſche Legislatur ſich einzumiſchen, 
kein Recht beſitze, man derſelben auch das 
Petitionsrecht entziehen würde. Balfour ent- 
gegnete, Gladſtone habe thatfählih zu- 
gegeben, daß ein mit der ſriſchen Legislatur ab- 
geſchloſſener Contract werthlos fein würde, da 
er nicht durchgeführt werden könne. Dies der 
ſtöre den geſammten Bau der Vorlage, mögen 
die iriſchen Deputirten im Reichs parlament 
bleiben oder nicht. Gladſtone unterbrach den 
Redner, indem er betonte, dieſe Frage ſei im 
§ 9 behandelt, welchen durchzuführen die Re- 
gierung ihr Beſtes thun werde. Balfour ſprach 
hierüber ſeine Genugthuung aus, es ſei dies die 
deutlichſte Erklärung, welche die Regierung bisher 
über die Vorlage gegeben habe. Schließlich 
wurde das Amendement Wolmers mit 259 gegen 
238 Stimmen abgelehnt. Das weitere Zurück- 
gehen der Regierungsmajorität auf 21 Stimmen 
wurde von der Oppofition mit enthufiaftiihem 
Jubel begrüßt. E La we 
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Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 31. Mai. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte fic) heute zunächſt (wie bereits kurz 
gemeldet) mit dem aus dem Herrenhauſe zurück- 
gelangten Wahlgeſetze, wozu der Abänderungs- 
antrag Heereman auf Wiederherſtellung der 
2000 Mark-Klauſel und Zwölftelung der Steuer- 
beträge vorlag. c 

Hierfür treten vom Centrum die Abgg. Bachem, 
Sperlich, Rintelen und Kuene ein. Letzterer verlangte 
namentlich die Zwölftelung, anderenfalls ſei es ihm 
unmöglich, der Steuerreform zuzuſtimmen. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.) verſucht den 
Abfall der Conſervativon von dem Compromiß mit 
dem Centrum zu begründen. Die Conſervativen hätten 
ſich inzwiſchen überzeugt, daß in den ärmeren öſtlichen 
Wahlkreiſen durch die Zwölftelung zu viele Elemente 
aus der dritten in die zweite Klaſſe verſetzt werden 
würden, die nicht dahin gehörten; daß man andererſeits 
dem bäuerlichen Beſitz fein durch die Landgemeinde- 
Ordnung ſchon ſtark beſchnittenes Wahlrecht nicht noch 
weiter verkümmern dürfe. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) drückt feine Befriedigung 
über die Befeitigung der 2000 Mk.-Clauſel aus und 
bedauert die Befeitigung der Zwölftelung, erklärt 

die Zuſtimmung der Nationalliberalen auch zu 


Zedlit 
Herrenhausbeſchlüſſe. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg befürwortet 
wiederholt die Kerrenhausbeſchlüſſe, obgleich er be- 
dauert, daß das Herrenhaus die Zwölſtelung beſeitigt 
habe. Die Situation habe ſich nun dahin geändert, 
daß das, was die Regierung jetzt ſchon vorſorglich 
löſen wollte, eine Frage der Zukunft bleibe. Die 
Regierung werde ſorgfältig beobachten, welche Folgen 
die Steuerreform auf das Wahlrecht ausüben werde. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt ſich für die Zwölftelung 
und kann keine Zwangslage für das Haus anerkennen, 
nimmt übrigens von der Erklärung des Minifter- 
práfibenten Act, daß das jetzige Geſetz kein definitives 
ſein ſolle. Je ſchlechter dieſes Geſetz ausfalle, deſto 
eher werde mit dem elendeſten aller Wahlſyſteme auf- 
geräumt werden. 

Der Antrag betreffend die 2000 Mark- Clauſel 
wurde darauf gegen die Stimmen des Centrums, 
der Polen, der Freiſinnigen Czwalina und 
Schmieder abgelehnt. Der Antrag betreffend die 
Zwölftelung wurde mit 228 gegen 125 Stimmen 
verworfen. Für den Antrag ſtimmten das 
Centrum, die Polen, die Nationalliberalen Krauſe, 
Friedberg und Avenarius, die Freiconſervativen 
Arendt und Herrfurth. der Abſtimmung ent- 
hielten ſich die Abgg. Itzenplitz (conf.), Klinkow 
ſtröm (conf.), Schreiber (freiconf) und Gneiſt 
(nat.-lib.). Mit derſelben Majorität wurde das 
ganze MWahlgefe gegen Centrum, Polen und 
Freiſinnige angenommen. 

Sodann gelangte in der Schlußabſmmung das 
Geſetz über die Aufhebung. directer Staats- 
ſteuern gegen Centrum, Polen und Freifinnige 
zur Annahme. 

: Es folgte die dritte Cejung des Geſetzentwurfs 
über die Verbeſſerung des Volksſchulweſens 
und Dienſteinkommens der Volnksſchullehrer. 

Miniſterialdirector Kügler empfiehlt den Antrag 
Schenkendorff, zweimal je drei ftatt zwei Millionen zu 
Beihilfen an die Schulgemeinden zur Verfügung zu 
ſtellen. 
pe Gtrombeck (Eentr.) beantragt eine Refolution, 
int 5 Mittel auszuwerfen, welche erforderlich ſind, 
rotor ; Bothsjdullehrern, ſoweit diefelben unzureichend 

det find, namentlich den älteren, ein den Lokal- 
verhálmifien angemeſſenes feftes Einkommen gemäß 
Art. 25 der Verfaſſung zu gewähren. 

Abg. Rickert erklärt, für die Refotution ſtimmen zu 
wollen, doch müſſe er darauf hinweiſen, daß das 
Centrum ſeinen Zweck beſſer erreicht hätte, wenn 
es den $ 1 der Regierungsvoriage angenommen 
hätte. Im übrigen ſei dauernde Abhilfe nur durch 
ein Schuldotationsgeſetz zu erreichen. Und wenn Herr 
>» Minnigerode und feine Freunde fic) noch ſo ſehr 

Guben: das Dotationsgejeh muß und wird kommen, 

Der Antrag Schenkendorff wurde darauf durch 
die Stimmen des Centrums und der Confer- 
vativen abgelehnt, die Rejolution Strombeck an 


(freiconf.) und Gremer (mildconf.) für die | Rainer 


die Budgetcommiſſion verwieſen (aljo begraben. 
D. N.), die Vorlage ſelbſt mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Schließlich wurde der Entwurf betreffend die 
rheiniſchen Pfandſchaften definitiv angenommen. 
Der Präſident erhielt die Ermächtigung, die 
nächſte Sitzung nach feinem Ermeſſen anzu- 
beraumen. 

— Die Unterrihtscommiffion des Abgeord- 
netenhauſes nahm heute einftimmig den Entwurf 
betreffend die Ruhegehaltskaſſen der Volksſchul⸗ 
lehrer in der Fafjung des Herrenhaufes an. 


Berlin, 31. Mai. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht eine Bekanntmachung, wonach im 
hieſigen Inſtitut für Infections krankheiten von 
Mitte Juni ab unentgeltliche Vorleſungen über 
Cholera für praktiſche Aerzte abgehalten werden. 
Der Cyklus, zu welchem 50 Zuhörer zugelaſſen 
werden, dauere eine Woche. Anmeldungen ſind 
an Geheimrath Koch, Chariteſtraße Nr. 1, zu 
richten. 

— Nach dem ¿Hannover hen Courier“ in es 
richtig, daß der Herzog von Cumberland Ein- 
fluß auf die Candidatur Hannover auszuüben 
nicht verſucht hat, jedoch habe er fic) feiner Um- 
gebung gegenüber für die Militärvorlage 
erklärt. ’ 

— Die ,Poft” bezeichnet die Nachricht, daß 
ſämmtliche Schulen in Preußen am Wahltage 
geſchloſſen werden, als unrichtig. 

— Auf der Tagesordnung des Anfangs Sep- 
tember in Augsburg ſtattfindenden Juriſtentages 
ſtehen zunächſt die Differenzgeſchäfte, das Bank- 
depotweſen ꝛc. 

— Gegen Ablwardt ſteht Termin beim hieſigen 
Landgericht zum 8. Juni wegen Beleidigung des 
Beamtenſtandes, begangen in einer in Eſſen im 
Oktober 1891 gehaltenen Rede, an. 

— Der Verein Berliner Kaufleute und In- 
duſtrieller iſt bei dem Reichskanzler dahin vor- 
ſtellig geworden, die Suspendirung der ruſſiſcher⸗ 
feits zum 1. Juli beabſichtigten Zollerhöhung für 
nicht gefärbte Seide von 30 auf 40 Rubel, für 
gefärbte Seide von 46 auf 56 Rubel vorläufig 
für die Dauer der ſchwebenden Handelsvertrags- 
verhandlungen zu bewirken. > 

— Nach der ,Areujta.” ift der Plan zur Be- 
gründung einer ſelbſtändigen bdeutid) - evange- 
liſchen Gemeinde in Nom der Verwirklichung 
nahe. 

— Die „Kreuzztg.“ plaidirt für Anſtellung eines 
Marine-Attadés bei der deutſchen Botſchaft in 
Waſhington 

Hamburg, 31. Mai. Der allgemeine Gejund- 
heitszuſtand hierfelbft iſt derzeit außerordentlich 
befriedigend, ſo daß der neulich gemeldete 
Cholerafall vereinzelt bleibt 


Wien, 31. Mal. die Ahademie der Wiſſen⸗“ 
ſchaften hielt heute ihre Sabresfijung ab. Der- |. 


wohnten die € 
Erzherzog Rainer hielt als Curator die Eröffnungs- 
anſprache, worin er dem verftorbenen Staats- 
mann Schmerling einen überaus warmen 
Nachruf widmete. In dem Berichte des General- 
ſecretärs Süß wird eine Anregung zur Gründung 
eines Verbandes der Akademien zu Wien, 
Berlin und München, ſowie der Geſellſchaften 
der Wiſſenſchaften in Göttingen und Leipzig er- 
wähnt. Durch Bedenken, welche von der 
Berliner Akademie vorgebracht worden, ſei eine 
volle Berftändigung nicht erreicht, es fei jedoch 
zu hoffen, daß die Meinungsverſchiedenheiten be- 
ſeitigt werden würden. 

Belgrad, 31. Mai. Nach den bisher be- 
kannten Wahlreſultaten in den Städtebezirken 
einſchließlich Belgrad find 23 Radicale, 4 Fort- 
ſchrittler und 1 Liberaler gewählt. 3 Stichwahlen 
find erforderlich. In Gemendria iſt der Juftiz- 
miniſter Maximovic, in Schabatz der Bice- 
präſident der Skupſchtina, der radicale Jovanovic, 
gewählt. 

Warſchau, 31. Mai. 


Die Fabrinbeſitzer 


3ránkel und Emde in Lodz find zu Geldftrafen 


von je 750 Rubel verurtheilt worden, weil ſie 
fremdländiſche Werkführer angeſtellt hatten, 
weiche der ruſſiſchen Sprache nicht mächtig ſind. 
Die Werkführer wurden ausgewieſen. 

Chicago, 31. Mai. Das Preis-Comité hielt 
geſtern eine Sitzung ab und ſandte die Mitthei- 
lung an das Comité auswärtiger Ausſteller, daß 
das adoptirte Syſtem der Preisvertheilung 
nicht geändert werden könne. Vorausſichtlich 
ziehen deshalb viele Ausſteller ihre Gegenſtände 
von der Preisbewerbung, nicht aber von der Aus- 
ſtellung zurück. 


Danzig, 1. Juni. : 

* [Bucherverfdiffungen.] In der zweiten Hälfte 
des Monats Mai find in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucker verſchifft worden: 25 200 
Zollceniner nach England, 20 000 nach Holland, 
5000 nach Hamburg, 4000 nach Schweden und 
Dänemark, zuſammen 54 200 Zollcentner (gegen 
10 076 in der gleichen Zeit v. J.). Geſammt-Export 
in der Campagne bisher 1351916 Zollceniner 
(gegen 1 533 246 des Vorjahres). Lager beſtand 
in Neufahrmafler am 31. Mai 1893: 66 388, 
1892: 167 952, 1891: 223 116 Zollcentner. 

* [Gtandesamtlihes.] Im Monat Mai d. J. 
wurden beim hiefigen Standesamte regiftrirt 346 Ge- 
burten, 214 Todesfälle und 76 Eheſchließungen. In 
den fünf Monaten vom 1. Januar bis Ende Mai 
wurden regiftrirt 1693 Geburten, 1180 Todesfälle und 
363 Eheſchließungen. 

* [Neue Poſtanſtalt.] Am 5. Juni tritt in Summin 
eine — in Wirkſamkeit, welche ihre Berbin- 
dung mit dem Poſtamte in Pr. Stargard erhält. Dem 
Candbeftellbezirhe der neuen Poftagentur werden fol. 
gende 3 ugetheilt werden: Briefen, Dw.; 
Buchwalde, Dro.; Lippy, Bw.; Raths dorf, Rg.; See- 
walde, G.; Stechlin, Rg.; Wygodda, Fo. 


Li 


* LE pe yaar weis Der Bevölherungs -Borgänge 
vom 21. Mai bis 27. Mai 1893.) Lebend geboren in 
der Berichtswoche 29 männliche, 36 weibliche, zuſammen 
65 Kinder. Todt geboren 1 männliches Kind. Ge- 
ſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 21 männliche, 
26 weibliche, jenen 47 Perfonen, darunter Kinder 
im Alter von O bis 1 Jahr 11 ehelich und 4 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 8, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 7, Kindbett- (Puerperal-) Fieber 1, 
Lungenſchwindſucht5, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 26. 


Aus der Provinz. 

L. Carthaus, 30. Mai. Heute haben wir die irdiſchen 
Ueberreſte eines weit über die Grenzen unſeres Kreiſes 
hinaus bekannten Mitbürgers 5 Grabe geleitet. Es 
war dies der nach kurzem Krankenlager im beften 
Mannesalter verſtorbene Schneidemühlenbeſitzer Herr 
Emil Neubauer, deſſen Liebenswürdigkeit und 
ehrenhafte Charaktergeſinnung ihm ein ehrenvolles 
Andenken ſichern, wovon auch das zahlreiche Trauer- 
gefolge Zeugniß ablegte. 

5 Pr. Stargard, 31. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, 
den Bahnhof und eine Parzelle, welche beide bisher 
u dem Gute Adl. Stargard gehörten, zu den vom 

igenthümer derſelben, Herrn Rittergutsbeſitzer Würtz, 
vorgeſchlagenen Bedingungen dem ſtädtiſchen Gebiete 
einzuverleiden, da eine Bebauung dieſes Gebietes 
zu erwarten ſteht, um ſo mehr, als eine auf kürzerem 
Wege von der Stadt zum Bahnhofe führende 1 5 
ftraße geplant und bereits vermeſſen worden iſt. 
Zerner wurden als Bauſumme für das neue Schlacht- 
haus 85 000 Mark bewilligt. 

Elbing, 31. Mai. (Privattelegramm.) Dem 
Kaiſer wurde auf der Reife nach Danzig in Alt- 
felde ein Blumenkiffen überreicht. 

np Neumark, 30. Mai. Durch die heutige Wahl- 
verfammlung in Dt. Enlau kommt nun Klärung in 
die Wahlverhandlungen. Der dort aufgeſtellte Candidat 
Herr v. Oldenburg-Januſchau wird ſich in nächſter Zeit 
in den Städten des Wahlbezirks prajentiren und den 
Mählern fein Programm entwickeln. Es werden nun- 
mehr die Wähler unter drei Candidaten, den Herren 
v. Reibnitz⸗Heinrichau, v. Oldenburg Januſchau 
und Dr. Riepnikowski-Cöbau ihre Auswahl treffen 
können. Ob durch Aufſtellung des Herrn v. Dlden- 
burg, der durch ſeine letzte Wahlrede hier in wenig 
günftigem politiſchem Andenken ſteht, der deutſchen 
— gedient iſt, wird hierorts ziemlich allgemein be- 

weifelt. 

Köslin, 31. Mai. Auf dem heutigen Remonte- 
markt wurden von 27 vorgeführten Fohlen nur 2 für 
tauglich befunden und zu den Preiſen von 800 bezw. 
700 Mk. angekauft. Ein Zeichen, daß die Pferdezucht 
in dieſer Gegend noch ſehr im argen liegt. 

Königsberg, 31. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten-Verſammlung rief eine lebhafte De- 
batte die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Feft- 
ſetzung des Einkommens für den zukünftigen Ober- 
bürgermeiſter, hervor. der Magiſtrat hatte, wie 
unſere Leſer ſchon erfahren haben, 15 000 Mh. vorge 
ſchlagen. Die Anſichten gingen nicht weſentlich ausein- 
ander. Während von einer Seite die Magiftratsvor- 
lage befürwortet wurde, wurde von anderer Seite der 
Betrag von 13000 Mk. vorgeſchlagen. Herr Eifen- 
bahndirector Krüger beantragte 13000 Mk. Gehalt, 
1000 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 2000 Mk. Reprájen- 
tationshoften, In namentlicher Abſtimmung wurde die 
Magiſtratsvorlage mit 37 gegen 36 Stimmen ange- 
nommen. (K. H. 3.) 


b Vermiſchtes. 
* [Ueber die Morgenpromenade der Pariſerinnen] 
reibt man der „N. Fr. Pr.“ aus Paris: Für die 


Complots in den eleganten Bouboirs die Parole aus- 
gegeben, es ſei nicht mehr bon genre — lange zu 
ſchlafen! die armen Pariſerinnen, die ſeit Jahrhun- 
derten es gewohnt waren, zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Morgens die Chocolade im Bette zu nehmen, 
treibt die neueſte Modelaune jetzt ſchon zwiſchen 
7 und 8 Uhr aus dem Bette, denn um 10 Uhr 
muß jede Pariſerin, die ſich reſpectirt, ihren 
Einzug im Bois de Boulogne halten. Da ſieht man 
fie als ultramoderne Walküren im ſchwarzen oder 
ſchiefergrauen Reitkleide auf flüchtigen Roſſen durch 
die Alleen jagen oder, in die Meiſterwerke engliſcher 
Schneiderkunſt gehüllt, raſchen Schrittes die Ahazien- 
Allee durchmeſſen. Für die Morgenpromenade iſt ein⸗ 
fache Toilette vorgeſchrieben — die Bloufe in allerlei 
pikanten Ausgaben, von Spitzen -Entredeuß durch- 
kreuzt, feiert da ihre ſchönſten Triumphe. Auch die 
englicche Jacke herrſcht am Morgen. — Nachmittags 
mußte ſie den Kragen und Pelerinen, wenn auch 
zögernd, weichen. Zwiſchen 10 und 12 Uhr wird in 
der Akazienallee mehr geklatſcht als im ganzen übrigen 
Paris, das arbeiten eg jufammen, und 
kein Mann, der auf feine Reputation hält, wagt 
es, um dieſe Stunde ſein Roß zum Morgenritte 
zu beſteigen, wenn er für die neugierigen Ohren be- 
freundeter Damen nicht mindeſtens eine neue Ent- 
führungsgeſchichte vorbereitet hat. Wenn er ſeine 
Geſchichte zum zwölften Male an die „Dame“ gebracht, 
hält er ſich endlich für würdig, bei der „Cascade“ 
oder im „Chineſiſchen Pavillon“ den neueſten Aperitif, 
irgend ein geheimnißvoll gebrautes, appetiterregendes 
Getränk zu nehmen, in dem der amerikaniſche „Bitter“ 
gewöhnlich die erſte Rolle ſpielt. Punkt 12 Uhr findet 
der Exodus aus dem Bois ſtatt, denn das iſt die 
Stunde des Dejeuners. Im Nu wechſelt das Publi- 
kum und auf den verwaiſten Bänken ſtrecken die Ar- 
beiter der umliegenden Fabriken, die Maurer, die am 
Rande des Gehölzes den Käuſerring immer dichter 
geſtalten, die müden Glieder de kurzen Mittagsraſt im 
Schatten aus. Und wenn ſie ſich um 1 Uhr wieder 
zur Arbeit begeben, verwiſchen ſie mit mächtigen 
Tritten im Nu die Spuren der kleinen Füſſchen im 
Sande, die eben noch hier den von Mode und Hygiene 
dictirten Morgenſpaziergang im Bois de Boulogne 
gemacht. 

Bautzen, 30. Mai. Von den Berliner Diſtanz- 
gehern blieb Jobſt 161 Silom. von Berlin gänzlich er- 
ſchöpft mit zerriſſener Fußſohle im Felde liegen. Die 
beiden Begetarianer, ungemein friſch, überholten ihn, 
als nächſter folgte der Naturmenſch Dütſchel. 

Straßburg i. E., 28. Mai. Die Ueberreſte der- 
jenigen Soldaten vom 1. preußiſchen Gardegrenadier- 
Regiment Kaiſer Alexander, die am 18. Auguft 1870 
in der Schlacht bei Pont-à-Mouſſon den Keldentod 
gefunden und neben dem auf franzöſiſchem Boden bei 
Habonville-Saint-Ail errichteten Regimentsdenkmal be- 
erdigt ſind, ſollen nunmehr mit Bewilligung der fran- 
zöſiſchen Regierung ausgegraben und auf deutſches 
Gebiet übergeführt werden. Einſtweilen ſind das 
Denkmal und die Denkfteine der einzelnen Offiziere 
nach Amanweiler gebracht worden, um ausgebeſſert 
zu werden. Alsdann ſollen ſie auf der rechten Seite 
der von Amanweiler nach Bernéville führenden Straßze 
nur wenige Schritte von der franzöſiſchen Grenze 
wieder aufgeftellt werden; dort werden dann auch die 
ſechs Särge gebettet. Franzöſiſcherſeits wird ein 
Jägerbataillon von Verdun bei der ernſten Feier die 
militäriſchen Ehren erweiſen. An der Grenze wird 
eine Deputation des 1. Garbegrenadier-Regiments die 
Särge in Empfang nehmen. Jedenfalls werden auch 
die Metzer Militär- und Civilbehörden an dieſer Feier, 
die für einen der erſten Tage im Juni geplant iſt, Theil 
nehmen. 

nterlahen, 30. Mai. Heute ijt die Thunerfee- 
bahn, die von Scherzlingen bei Thun längs des rechten 


| Cieut. Andreae a. Berlin, 
5 ction. Oberit B 
; | gerzöge Karl Cudmwig und | Hien Self hat ſich die launische Tura | Soecit Mauer a. 
6.1 a W ER EET er Zeit at | die launiſche rannin mit einem 

d de errichtsminiſter Gautſch bei.] gar ernſten Glanbe. jenem der Pariser Aerzte, ver- 
ſchworen, und urplötzlich wurde als Reſultat dieſes 


Seeufers nach Interlaken geht, feierlich eröffnet 
worden. Durch dieſe neue, für den Verkehr wie für 
Ausflügler gleich erwünſchte Linie iſt Interlaken von 
cp mittels Schnellzuges in zwei Stunden ju er- 
reichen. 


Schiffs nachrichten. 

Greenom, 29. Mai. Der Dampfer „Glen Holme’, 
von Windau Ardroſſan, wurde, im Schlepptau von 
Stornoway weitergehend, im Islay Sund von dem 
Dampfer „C. P. A. Koch“ angerannt und zum Sinken 
gebracht; Mannſchaft gerettet. 


Standesamt vom 31. Mai. 


Geburten: Arbeiter Gottfried Weiß, T. — Schuh- 
machergeſelle Eduard Kurtz, S. — Bäckermeiſter 
Gujtav Waſchke, T. — Arbeiter Theodor Dittmann, 
T. — Orgelbauer Julius Witt, S. — Schmiedegeſelle 
Heinrich Treptau, S. — Schloſſergeſelle Julius Jahn, 
S. — Drechslergeſelle Heinrich Rich, T. 

Kufgebote: Diätariſcher Gerichts-Aſſiſtent Otto Emil 
Willuhn zu Inſterburg und Martha Emilie Auguſte 
Drwenski in Danzig. — Siſcher Johannes Rrobjinshi 
in Oeſtlich Neufähr und Maria Jablonski daſelbſt. — 
Eigenthümer Otto Hermann Schulz und Bertha Hedwig 
Baumgart. — Arbeiter Friedrich Scheidmann und 
Wilhelmine Keinriette Gtedrel. 

Heirathen: Malergehilfe Albert Guftav Julius 
Bufian und Wilhelmine Scliffke. — Buchhalter Albert 
Guſtav Wycznäck und Leocodia Gluszkowski. — 
Bauunternehmer Theodor Zriedrich Pietzel und Wwe. 
Maria Renate Luiſe Kein, geb. Bluhm. 

Todesfälle: S. d. Gepäckträgers Joſeph Marx, 
3 J. — T. d. Arb. Gottfried Weiß, 1 T. — Schiffs- 
zimmergeſ. Karl Möller, 67 J. — S. d. Werkmeiſters 
Eduard Pallmann, todtgeb. — T. d. Schmiedegeſ. 
Wilhelm Gruzlak, 12 W. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 31. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 280, Sranjojen 913 Zuſchlag 8,80, Com- 
barden 95,70, ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſter. 

Baris, 31. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortii. Rente 
97.72, 3% Rente 97,80, uncar. 4% Goldrente 96,37, 
Sranzoien 651,25, Combarden 231,25, Türken 21,87, 
legypter 100,70. Tendenz: feft. — Robzudter loco 
880 48,50, weißer Zucker per Mai 50,121, per 
Juni 50,25, per Juli-Auguft 50,621/2, per Geptbr.- 
Dezember 41,75. Tendenz: unregelmäßig. 

Condon, 31. Mai. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 993/+ 
per Juli, 4% preuß. Conjols 106, 4% Rufien von 1889 
991/1, Türken 215/s, ungar. 4% Goldr. 95, Aegnpier 99/8, 
Dlatzdiscont 3/8. Tendenz: ruhig. Havannazumer Nr. 12 
18, Rübenrobzumer 18¼. Tendenz: felt, 

Betersbura, 30. Mai. Wechſel auf London 95,00, 
2. Orientanl. 1011/2, 3. Orientanl. 103 ¼½. 


Aohzumer. 
(Brwaiberidt von Otto Gerine, Dansia.) 

Magdeburg, 31, Mai. Mittags. Stimmung: felt. 
Mai 17,921/2 JUL, Juli 18,221/2 M, Geptbr. 16,65 JUL, 
Oktober 1460 M, Rovbr.-Dezbr. 14.20 JUL. 

Abends 7 Uhr. Stimmung: feſt. Mai 18,00 JUL, Juli 
18,32½ Al, Sept. 16,80 M. Ohtbr. 14,60 M, Novbr. 
Deibr. 14.222 JUL. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Mai. Wind: W. 
Angekommen: Urd (GD.), Bergſtröm, Limhamn, 


Kalkſteine. 5 

Geſegelt: Venus, Hanſen, Wismar, Sol. — Alice 
(GD.), Petterien, Stockholm, Güter. — Reval (GD.), 
Schwerdtfeger, Stettin, Güter 


Im Ankommen: 1 Dampfer, 2 Segelſchiffe. 


Fremde. 
otel. G. Exc. Bice-Admiral Knorr a. Kiel 
arineſtation der Oſtſee. S. Exc. General- 
Inſpecteur der 1. Ingen 

lfingen nebít Frl. 


Walters 
Chef der 
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rium. Oberſt K Alen. 5 ig -Infpecteur 9 
1. Feſtungs-Inſpection. Oberſt Walter a. Berlin Com- 
mandeur des Eifenbahn-Regts. Nr. 2. Major Haack a. 

Berlin, Decernent im Kriegsminiſterium. Gapt.-Lieuf, 
Kindt nebit Gemahlin a. Pillau, Chet der Torpedo. 
Abnahme-Commiſſion. Capt.-Lieut. Dienerinah a. Kiel 
von S. M. S. „Grille“. Schmidt a. Pillau, Gdifis: 
Capitan der Firma, Schichau. Hildemann 

Prem. - Lieut. und Inſpections-Adjutant. 


a. Berlin, 
| } I Stark a. 
Königsberg, Vrem.-Cieut. und Inſpections- Adjutant. 
Ballenberg a. Berlin, Hauptmann in der Artillerie. 


Providenfia. on nebit Gemahlin a. Graudeny, 
Kreisphyſicus. 


elgmann a. Hannover, Thieme a. Gera, 
Kaufleute. 


e 

Hotel Cuglifdies Haus. Nöring a. Königsberg, Polt- 
baurath, Dtakrocki a. Tilfit, Gutsbefiher. Wriege a, 
Lübeck, Capitán. Irhr. v. Neuwald a. Bromberg, 
Offizier. Helberg a. * Bau-Inſpector. Meyling 
a. Thorn, Dekonom. v. Campe a. Hannover, Referendar. 
v. Buttel a. Oldenburg, a n Kaßler 
a. Glauchau, Diekmann a. Berlin, Schmidt a. Markers- 

orf, Karow a. Plauen, Cevahus a. Bonn, Honigmann 
a. Candeshut, Goldberg a. Wien, Haak nebſt Gemahlin 
a. fie Bork Stein nebſt Gemahlin und Marx a. 
Berlin, Koltzſch a. Quedlinburg, Collmann a. Hanau, 
J. und E. Friedländer, Frömter und Rofenbaum a. 
Berlin, Kaufleute. 

Hotel du Nord. v. Glafenapp a. Tuchel, Candrath. 
Zeldt a. Braunsberg, Major. Gegersberg a. Helſingfors, 
Werberg a. Brofinih, Grunow a. Stettin, Kaufleute. 


RT 

verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Bermifdtes 
Dr. Herrmann, — den lohalen und provinjiellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für doe 
Inſeratentheil Otto Rafemann, ſämmtlich in danzig. 


Für alle Lotterieſpieler wird die Nachricht von be- 
ſonderem Intereſſe ſein, daß ſoeben im Verlage von 
Albert Lüdtke, Berlin SW., Belle - Alliance - Str. 84 
die neuefte Auflage des Biidleins „Unſere Lotterie oder 
Das Spielen in der hönigl. preußiſchen Alafien-Cotterie” 
mit dem Geminnvertheilungs - Plan für mehrere Per- 
fonen, erfchienen iſt. Da dieſelbe nach den Beſtimmungen 
deo Geiehjes vom 17. Januar 1893 bearbeitet wurde, iff 
fte jedem Lotterieſpieler zu feiner Information unent- 
behrlich. Die Schrift iſt für 30 Pf. in allen Buch- und 
Schreibwaaren-Handlungen oder auch vom Verleger in 


beziehen. 
Stern Seife. se 


das Stück z5pf. ae 
3Stück Gael t 
Mark. auf 100 Seife 


Hahn & C2 Nachf, Berlin, S. 
Zu haben in Drogerien Parfümerien und 
Seifengeschäften. 


als T 


erbe, 
lauben ¿mar eine Seife billiger zum Berkaufe auszu- 
ür die Confumenten aber von fisher 
ſchädlich, 
hia ſehr raſch Eine Sei, 
ehr raſch. y 
die ganz unverfälſcht, ohne Sulak, ohne Waſſerglas, 


beffere, preiswürdigere und der Haut zuträglichere Seife 
iſti in allen 


ungen. 


Gelegenheitsgedichte werden an 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


teur. 


